Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, verehrtes Lehrerkollegium, 

liebe Familienangehörige und Freunde:

WIR HABEN ES GESCHAFFT !

DREI JAHRE WARTEN AUF FREITAG....
Jede Woche aufs neue!

DREI JAHRE WARTEN AUF FREITAG....
Und jetzt ist er endlich da !

Als wir uns daran gesetzt haben diese Rede zu schreiben, fiel uns ein Gespräch wieder ein, das wir am ersten Schultag bei einem Kaffee im Esprit führten:

Damals stellten wir uns noch die Fragen:

· Schaffen wir das?

· Wird es nicht zu schwer? Beruf und Schule?

· Halten wir das durch bis zum Ende?

· Können wir mithalten mit den Anderen?

Heute können wir sagen: Ja, wir haben es geschafft!

Und dabei zählen gerade wir eigentlich doch zur GENERATION DOOF!

Glaubt man zumindest dem neu veröffentlichten Buch mit gleichnamigen Titel.

Diesem zufolge umfasst die GENERATION DOOF großzügig alle 15 bis 45 Jährigen.

(keinen Bock auf Bildung, lieber abhängen wollen, und anderen die Verantwortung für die Zukunft überlassen...)

Hhmmm....!

Dennoch würden wir keinen von uns zu dieser Gruppe dazuzählen, denn wir alle, die wir heute hier sind, haben mit unserem Willen und Durchhaltevermögen gezeigt, dass wir nicht dazugehören zu der Gruppe der Lern- und Handlungsunwilligen.

Wir alle haben uns aufgerafft, die Strapazen erneuten Lernens und Fehlermachens auf uns zu nehmen und haben bis zum Ende durchgehalten. 

Und das obwohl aller Anfang schwer war – 

Anfangs, da gab es schon mal die einen oder anderen Startschwierigkeiten:

· wenn dann auf die Frage nach Städten in Frankreich PISA und MAILAND geantwortet wurde...

· oder wenn sich dann die Frage stellte, ob der Artikel „DAS“ nun männlich oder weiblich sei...
Da dachte sich wohl mancher von uns: WARUM MACHE ICH DAS HIER EIGENTLICH? 

Und viele trauten sich am Anfang aus Angst Fehler zu machen überhaupt nicht etwas zum Unterricht beizutragen. Frei nach dem Motto: Da bin ich mir nicht sicher – also besser den Mund halten!

Durch eine schier endlose Zahl von Kennenlernspielchen, wurde daher von Seiten der Lehrer versucht, das anfängliche Eis zu brechen und die Stimmung aufzulockern. 

Was aufgrund der Peinlichkeiten, die aus solchen Situationen entstanden, nicht immer sogleich gelang...

Aber letztendlich haben wir uns ja alle ganz gut aneinander gewöhnt und haben die anfängliche Scheu vor der Gruppe ziemlich schnell abgelegt.

An dieser Stelle möchten wir uns daher noch einmal ausdrücklich bei all den Lehrern und Lehrerinnen bedanken, die trotz diverser Wissenslücken und Peinlichkeiten souverän damit umzugehen wussten und uns stets ermutigt haben weiter zu machen und nicht den Glauben an die eigenen Fähigkeiten und Leistungen zu verlieren! 

Das hat uns sehr geholfen diesen Weg zu gehen, denn es war durchaus nicht so, dass jeder für unsere Entscheidung, doch noch das Abitur auf dem zweiten Bildungsweg zu erwerben, Verständnis gezeigt hat. 

So manch einer hatte Probleme deshalb mit Ämtern und Behörden, Arbeitgebern, oder stieß auf Unverständnis bei Freunden....

Es gab auch immer wieder im Alltag Personen, die einem vorrechneten wie viel schwerer es doch die Abiturienten an den normalen Gymnasien gegenüber uns hätten –wie  viel mehr Stunden und Fächer...

Es muss allerdings endlich einmal gesagt werden, dass diese Personen doch ganz offensichtlich keine Ahnung davon haben, wie viel Willenskraft und Anstrengung es kostet nach so langer Zeit außerhalb der Schule, trotz der Belastung durch den Job oder die Kinder sein Abitur zu machen: 

Viele von uns haben bis zum Schluss weitergearbeitet, manche kamen sogar nach der Nachtschicht in den Unterricht, andere mussten von der Schule direkt zur Arbeit oder umgekehrt und wieder andere saßen dann mit tiefen Augenringen im Unterricht, weil die Kinder wieder einmal in der Nacht nicht geschlafen haben...

Ein „HOTEL MAMA“ hatten die Wenigsten von uns.

Und besonders dann, wenn Klausuren, Referate und Hausaufgaben in einen Zeitraum fielen, wurde es echt anstrengend...

So wurde unsere Gruppe auch ständig kleiner:

Von Anfänglich 86 Schülern  mit knapp der Hälfte davon im Vormittagskurs (Wollen Sie nicht in den Abendkurs wechseln?)  sind nur noch 32 geblieben.

An dieser Stelle deshalb noch mal vielen, vielen Dank an Alle, die uns unterstützt haben!

Ja, denn in der Zwischenzeit haben wir sogar so komplizierte Dinge gelernt, wie zum Beispiel, dass:

· die Schweiz kein Gründungsstaat der EU ist

· Atome keinen eigenen Willen haben: - sie wollen nicht, sie machen es!

· Lebenswege auf unterschiedlichste Weise verlaufen können ( gerade, geknickt, gezackt, geschlängelt)

· Mathe hin und wieder mehr ist, als nur Malen nach Zahlen

· Man Darwins Theorien auf keinen Fall mit den Worten Lamarcks wieder geben darf – das gibt Punktabzüge!

· Politiker auch zu den Zivilisten zählen

· Und in einer Bibliothek tatsächlich Bücher zu finden sind !

Vor allem aber haben wir wichtige Dinge für unser späteres Leben gelernt:

· Zeitmanagement

· Organisation

· effektiveres Arbeiten und Lernen

· Stressbewältigung

· Und mehr Selbstvertrauen

Alles in Allem waren für uns die letzten drei Jahre am Abendgymnasium eine schöne

Zeit und eine tolle Möglichkeit sich auf schulischem und privatem Wege weiter zu entwickeln. Jetzt haben wir es geschafft!

R ABI NSON CRUSOE – DREI JAHRE WARTEN AUF FREITAG 


· ab jetzt ist jeder Tag ein Freitag !

(Simone Kaiser, Jenny Kompart)

